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Zur Luftschutzausstellung in Zürich
Der Gemeinderat von Zürich hat den Beschluß

gefaßt, entgegen dem Antrag des einstimmigen Stadtrates,
der Luftschutzausstellung, die am 12. d. ihre Pforten
öffnete, an ein allfälliges Defizit keinen Rappen Beitrag zu
leisten. Der Gemeinderat hat damit erklärt, daß es ihm
vollständig gleichgültig ist, ob die Bevölkerung in den
dichtbevölkerten Stadtteilen Zürichs gegen einen
Luftangriff irgendwie geschützt werde oder nicht. Es ist
sicher der Mehrheit des Gemeinderates bei diesem
Beschluß, der aus sogenannten «formal-prinzipiellen»
Gründen erfolgt sei, nicht wohl. Denn es steht nicht beim
Gemeinderat von Zürich, darüber zu beschließen, ob ein
Luftangriff auf die Stadt einmal stattfindet oder nicht.
Die Verweigerung dieses Kredites als Demonstration
gegen den Luftkrieg zu bezeichnen, ist eine Lächerlichkeit,

und es ist fast unglaublich, daß ein Parlament sich
zu einer solchen Lächerlichkeit hergibt. Denn gerade
diejenigen Leute, die den Luftkrieg oder den Krieg
überhaupt verabscheuen, müssen vorab für alle Schutzmaßnahmen

eintreten, die der nichtkombattanten Bevölkerung

-der Städte nützlich sind oder sein können, den
Frauen und Kindern, den Alten, Schwachen und Kranken.

Daß die Luftabwehrmaßnahmen und die Maßnahmen
gegen den Gaskrieg Bestandteile einer lückenlosen
Landesverteidigung sind, ist selbstverständlich. Im Grunde
genommen sind alle staatlichen Maßnahmen solche der
Landesverteidigung; alle gehen darauf hinaus, Land und
Volk gegen schädigende oder gar lebensbedrohende
Einwirkungen, Angriffe, von innen und von außen zu schützen.

Land und Volk, unser ganzer Staat, sie leben nur,
sofern sie sich verteidigen können; kein Staat lebt aus
der Gnade der andern.

Die Luftschutzausstellung, die Freitag den 12.
Oktober, abends, in Zürich, in den Reithallen an der Sihl
eröffnet wurde, ist die erste derartige Ausstellung in der
Schweiz. Sie steht unter dem Protektorat des Bundesrates

und soll dazu dienen, das Volk aufzuklären über
alle Maßnahmen, die gegen die Gefahren eines Luftkrieges

in nächster Zeit in unsern Städten durchgeführt werden

müssen und auf die sich unser Volk rechtzeitig
einstellen muß. Denn die Schweiz ist hinsichtlich der
Abwehrmaßnahmen gegen die Luftangriffe ins Hintertreffen

geraten, speziell was die Maßnahmen zum Schutz
der Zivilbevölkerung anbelangt.

Die Abwehr gegenüber den Angriffen aus der Luft
gegen unsere Städte, industriellen Anlagen usw., gliedert
sich in eine aktive und in eine passive Abwehr. Die
Ueberraschungsmöglichkeiten bei Kriegsausbruch sind
für unser Land seif dem Weltkriege gewaltig gestiegen.
Die Schweiz ist als Ganzes bei jedem Kriegsfall Front,
es gibt bei uns kein geschütztes « Hinterland». Unser
Gebiet ist in höchstens 35 Minuten von jedem Punkt der
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Grenze ans diagonal zu überfliegen. Gut 200 Tage im
Jahre können die Alpen auch von Bombardierungsflugzeugen

überflogen werden.
Für die städtischen Siedelungen sind von den

Flugzeugen unmittelbar gefährlich nur die Kampfflugzeuge,
vor allem die Bombardierungsflugzeuge. Diese führen
Gas-, Brand- und Brisanzbomben mit sich, deren
Wirkungen in der Ausstellung dargestellt werden. Was die
Gasgefahr anbelangt, so wird sie gegenüber derjenigen
der Brand- und Brisanzbomben übertrieben. Wir können
selbstverständlich nicht verhindern, daß es Gaskranke
nach einem Luftangriff geben wird; auch Opfer an
Menschenleben werden zweifellos bei jedem Luftangriff zu
verzeichnen sein. Aber wir verzichten auch nicht auf den
Sanitätsdienst und die Aerzte, weil diese bis heute den
Tod noch nicht aus der Welt geschafft haben. Soviel ist
sicher, konsequent durchgeführte Schutzmaßnahmen zum
Schutz der Bevölkerung der Städte können die Zahl der
Opfer der Gas-, Brand- und Brisanzbomben auf ein
Minimum hinunterdrücken.

Die militärische Abwehr der Luftgefahr wird in
erster Linie durch Flugzeuge erfolgen, die den Gegner am
Boden und in der Luft angreifen. Dazu kommen nun noch
vor allem zum Schutz der Städte und industriellen
Anlagen Flugzeugabwehrgeschütze, deren Bedeutung in
den letzten Jahren gewaltig gestiegen ist. Rechnete man
während des Krieges auf je 15,000 Schuß ein abgeschossenes

Flugzeug, so stellt man heute dafür nur noch 100
Schuß in Rechnung. Die Fliegerabwehrkanonen werden
heute durch Maschinengewehre mit tief gestellten Lafetten

unterstützt, die tieffliegende Flugzeuge (unter 600
Meter Höhe) sehr wirksam bekämpfen können. Ganz
große Bedeutung kommt dem vor einiger Zeit in unserm
Lande eingeführten Fliegerbeobachtungs- und Meldedienst

zu. Die Mannschaften dieser Posten, Landsturm
und Hilfsdienstpflichtige, haben bereits schon Uebungen
durchgeführt, die befriedigten. Oeffentliche Anerkennung
verdient die Tatsache, daß diese Leute, meist Landwirte,
arme Bergbauern, diesen Dienst mit viel Interesse und
mit großer Hingabe versehen; so benutzen sie zur raschen
Besetzung der Posten bei den Uebungen auf eigene
Kosten Bergbahnen und andere Verkehrsmittel. Diese
pflichtbewußten Männer darf man gewissen Miesmachern,
Nörglern, Besserwissern und andern disziplinlosen
Gesellen, die oft in diesen Fragen des Luftschutzes große
Töne reden, gegenüberstellen. Der aktive und der passive

Luftschutz müssen zusammenarbeiten, sie dienen ja
beide demselben Zwecke, dem Schutze und der
Verteidigung.

Wir sehen in der Ausstellung, wie wohl überdacht
die Zusammenarbeit des militärischen und zivilen
Luftschutzes organisiert ist. Der passive Luftschutz schließt
in sich den behördlich organisierten Schutz und den
Selbstschutz des einzelnen. Der Selbstschutz beruht für
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Das wichtigste Schutzmittel gegen Gaswirkung für den einzelnen ist die
Gasmaske. Das in der schweizerischen Armee eingeführte Modell — eine
Konstruktion von Artillerieoberst Betsch — besitzt hervorragende Qualitäten

bezüglich Abdichtung und Haltbarkeit — nur muß sie richtig
angepaßt werden. Das Anpassen soll niemals allein, sondern immer paar-
oder gruppenweise vorgenommen werden
Le moyen de protection contre les effets des gaz le plus important pour
chacun est* la masque. Le modele introduit dans l'armee suisse — une
construction du colonel d'artillerie Betsch — possede d'eminentes quali-
tes concernant l'impermeabilite et la solidite; il doit seulement etre fixe
correctement. L'ajustage ne doit jamais etre fait par le porteur seul, mais
par deux ou par groupes Phot. K. Egli, Zürich

unsere Stadtbevölkerung in der «Entrümpelung» des
Dachbodens zum Schutz gegen allzugroße Brandgefahr,
im Abdichten des Schutzraumes — meist des Kellers —
gegen das Eindringen giftiger Gase und gegen das
Einschlagen der Bomben. Alle Personen, die in irgendeiner
Weise aktiv in die Luftabwehr eingreifen müssen —
Polizei, Feuerwehr, Sanität, Hilfspolizei — müssen mit
Atmungsgeräten und Schutzanzügen ausgerüstet werden.
Erste Aufgabe des behördlichen Luftschutzes ist die
organisierte und sachgemäße Aufklärung der Bevölkerung
bei einem Luftangriff, Die ganze Polizei, die Feuerwehr
und die Sanität müssen in die Abwehrorganisation
eingegliedert werden. Der Alarmdienst für die Stadt, die
Verdunkelung der Stadt, die Bereitstellung öffentlicher
Sammelschutzräume sind die nächsten Aufgaben der
städtischen Behörden. Dazu kommt noch die Vorbereitung

der sog. «Zerstreuung», «Auseinanderziehung» oder
« Lockerung », das will besagen, aller Maßnahmen,
Personen und Sachen aus der Gefahrenzone zu entfernen;
z. B. Frauen und Kinder, Greise und Kranke. Auch an
die Entfernung von Kunstdenkmälern muß gedacht werden.

Bemerkt muß werden, daß große industrielle
Unternehmungen für einen eigenen aktiven und passiven
Luftschutz besorgt sein müssen.

Es ist so, wie Herr Polizeiinspektor Dr. Wiesendanger,
der sich um diese Luftschutzmaßnahmen sehr

verdient macht, vor den Pressevertretern erklärte: « In un-
serm Lande stehen dem passiven und aktiven Luftschutz
große Schwierigkeiten entgegen, wir können nicht, wie
dies in Deutschland und Italien der Fall ist, schon heute
diktatorisch anordnen, was notwendig ist. Wir sind auf
das Verständnis der Bevölkerung angewiesen und auf
ihre verständnisvolle Mitarbeit. »

Präsident der Luftschutzausstellung in Zürich ist
Herr Dr. Osk. Bonomo, Oerlikon, Chef des
Fliegerabwehrdienstes unserer Fliegertruppe ist Herr Oberstlt. 0.
Glauser. H. 2.

Passiver Luftschutz der Zivilbevölkerung
Der ehemalige französische Luftfahrtsminister Pierre

Cot hat kürzlich in einem aufsehenerregenden Artikel,
der zum Teil auch seinen Weg in die schweizerische
Presse gefunden hat, dargelegt, daß es im Grunde ge¬

nommen keinerlei wirksame Mittel für die Abwehr feindlicher

Fliegerangriffe gebe. Nach seinen Darlegungen ist
es möglich, jede Stadt, welchen Umfanges sie auch sein
möge, innerhalb weniger Stunden zu vernichten, sei es
nun mit Gas oder mit Brandbomben. Einer seiner
Gewährsmänner, Prof. Langevin, ist sogar der Meinung, daß
einige wenige Flugzeuge genügen, um durch Ueberfliegen
eine große Stadt gänzlich mit Giftgas zuzudecken. Nehmen

wir diese letztere Behauptung einmal etwas unter
die Lupe, d. h. setzen wir sie einmal in die Praxis um.
Erfahrungsgemäß bedarf es zur wirksamen Vergasung
einer Gegend genau 20 Gramm Gas pro Quadratmeter.
Für die Vergasung der Stadt Zürich z. B., die mit den
Vororten eine minimale Länge von 8 km und eine Breite
von 6 km, also einen Flächeninhalt von 48 km2 besitzt,
benötigt es 960 000 000 g oder 960 000 kg Gas.
Angenommen, ein Bombenflugzeug habe neben der Besatzung
eine Tragfähigkeit von 1500 kg (wobei aber diese 1500 kg
nicht allein für Gas gerechnet werden können, denn die
Gasbomben wiegen ja auch noch etwas), so braucht es
immerhin nicht nur einige wenige, sondern noch die
ansehnliche Zahl von ungefähr 600 Bombenflugzeugen, um
das für eine Totalvergasung Zürichs nötige Quantum Gas
herbeizuschaffen!!!

Man kann also in der Einschätzung der Luftgefahren
auch zu weit gehen, genau so, wie man sich auch

einer Unterschätzung schuldig machen kann. So oder so,
die Gefahr feindlicher Fliegerangriffe auf Städte und
Dörfer, also gegen die Zivilbevölkerung eines Landes,
besteht und besteht eben so lange, als es Militärflugzeuge
gibt. Mit dieser Tatsache muß man sich abfinden und es
ist daher nur selbstverständlich, daß sich auch die obersten

Behörden unseres Landes mehr denn je mit der
Frage der Organisation des passiven Luftschutzes für die
Zivilbevölkerung beschäftigen. Die von der Eidg.
Gasschutzkommission seit Jahren betriebenen wertvollen
Studien und Vorarbeiten haben sich im Laufe des Jahres

zu einer bundesrätlichen Vorlage an die eidg. Räte

Eine richtig sitzende Gasmaskekopfbänderung, die obern Querbänder, die
Schläfenbänder, laufen nahezu waagrecht, die untern, die Nackenbänder, in V-
Form gegeneinander, während das Stirnband senkrecht über die Kopfmitte zu
liegen kommt
Un masque contre le gaz ajuste correctement. Bandage de tete; les bandes
transversales superieures, les bandes des tempes, suivent presque horizontalement
celles de dessous, les bandes de la nuque en forme de V, tandis que la bände
frontale suit verticalement le milieu de la tete Phot. K. Egli, Zürich
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